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Inland. 
Berlin, den 24. Nov. Se. Maj. der Köuig haben Allergnädigſt geruht: 
den Land- u. Stadtrichter Weigelt zu Neurode, den Kriminalrichter Prat ſch 
zu Brieg und den Land⸗ und Stadtgerichts⸗Aſſeſſor Gentz zu Neumarkt zu 
Land- und Stadtgerichts⸗Räthen zu ernennen. 71 
h Der Viſchof des Bisthums Kulm, Dr. Sedlag, iſt von Halle hier an 
gekommen. 1 ö 
PC. Berlin den 22. November. Die Conferenz zwiſchen den Reichs⸗ 
Kommiſſarien und den Fraktionen der forttagenden Abgeordneten iſt, dem Ver⸗ 
nehmen nach, vorläufig ohne erhebliche Reſultale geweſen. Die Reichs-Kom⸗ 
miſſarien ſollen die Nothwendigkeit, die Verſammlung in Brandenburg zu 
eröffnen, festhalten, und unter den Abgeordneten fol gegen dieſe Maßnahme 
noch eine unüberwindliche Abneigung herrſchen. Man ſcheint jedoch nicht abge⸗ 
neigt, mit einer Bitte um Zurücknahme dieſer Maßregel an den König ſich zu 
wenden, und dagegen die Freiheit der Verſammlung und gedeihliche Wirkſam⸗ 
kelt derſelben vollkommen ſichernde Verſprechungen zu ertheilen. Zu hoffen iſt, 
daß die Verhandlungen fortgefegt werden und ein erſprießliches Ende unferer 
unſeligen Zuſtände herbeiführen. 
Hanſemann iſt geſtern Abend zurückgekehrt und ſoll die Bewegungen in den 
Provinzen, welche er durchreiſt hat, nicht für ſehr bedenklich anſehen. ö 
Der Steuerverweigerungs-Veſchluß des Rumpfparlaments hat ſogar in 
Niederſchleſten, in Naumburg, einen ſehr bedeutenden Umſchwung in der Stim⸗ 
mung hervorgebracht. Dagegen nimmt in Thüringen und in Düſſeldorf der 
geſetzloſe Zuſtand noch mehr überhand. Der bekannte Wühler, Dr. Stockmann, 
terrorifict mit einem bewaffneten Freiſchaarenzuge die Umgegend von Bibra.“ 
Berlepſch ſoll von ſächſiſchen Truppen arretirt worden fein, was in Erfurt die 
Aufregung noch erhöht hat. In Düſſeldorf follen ſich Beamte an dem geſetzlo⸗ 
fen Treiben der Bürgerwehr betheiligen. In Münſter tagt ein weſtphäliſcher 
Demokraten⸗Kongreb von 120150 Deputirten. In Bonn iſt die Bürger⸗ 
wehr, die die Ausführung des Steuerverweigerungs⸗Veſchluſſes der Fraktion 
Unruh unterſtützt hat, einſtweilen ihres Dienſtes enthoben worden. — Der Sig: 
der Regierung von Düſſeldorf ſoll nach Cleve, der von Liegnitz nach Glogau 
verlegt worden ſein. — Der Abgeordnete Phillips, Oberbürgermeiſter von El⸗ 
bing, welcher ſich vom Fanatismus in einer der Sitzungen des Rumpfparla⸗ 
ments ſoweit hinreißen ließ, die ausgeſchiedenen Deputirten „Landesverräther“ 
zu nennen“ hat von ſeiner Wahlſtadt Elbing eine mit tauſenden von Unter⸗ 
ſchriften bedeckte Adreſſe erhalten, welche die entſchiedenſte Entrüſtung über fein: 
Verhalten ausſpricht, und ihm den dringenden Rath ertheilt, nach der Stadt 
Elbing nicht wieder zurückzukehren. 
Berlin, den 23. Rop. Herr Rodbertus reiſt heute Abend im Auftrage 


der Nati ami um eine Is 200 Mitglice, 
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dern der Verſammlung uuterſchriebene Adreſſe an die Deut elchs⸗ B. 1 
lung zu überbringen; darin heißt es: Wir Unterſchriebenen erklären daher: „daß 
Herr Bafjermann), als Abgeſandter der Deutſchen Centralgewalt, mit der Preuß, 
National⸗Verſammlung oder mit den zurückgebliebenen Deputirten, wie er ſich aus⸗ 
zudrücken beliebt, gar nicht unterhandelt, zu unterhandeln nicht ein⸗ 
mal verſucht hat. Seine ganze Thätigkeit in dieſer Richtung hat ſich, ſo viel 
wir durch die ſorgſältigſte Nachforſchung haben ermitteln können, darauf beſchränkt, 
daß er unter der ausdrücklichen Erklärung, er komme als Privatmann, dem Präſi⸗ 
denten v. Unruh einen Beſuch gemacht, einen nach der Anficht des Herrn v. Unruh 
unausführbaren Vorſchlag geäußert, und daß er bei Gelegenheit eines Krankenbe⸗ 
ſuchs ein Mitglied des linken Centtums ſeine perſönliche Meinung über die Bedin⸗ 
gungen einer Transaktion hat ausſprechen hören, ohne dieſelben richtig erfaßt zu 
haben. Daß die Preußiſche National⸗Verſammlung nur auf die von Herrn Baſſer⸗ 
mann angegebenen, Bedingungen mit der Krone unterhandeln wolle, ift eine Uns 
wahrheit. Berlin, den 22. November 1848.“ f f 
E die Univerſität hat ein Gutachten über das Recht der Krone, zu ders 
legen uud zu vertagen, abgegeben; von den Profeſſoreu haben 62, meiſt Ordina⸗ 
rien, und darunter alle ſieben Ordinarien der juriſtiſchen Fakultät, ſich für das 
Recht der Krone entſchieden. N 

2 Man rechnet daß gegenwärtig 140 Mitglieder der Rechten, viele Baueru, 
die ſouſt auf der aͤußerſten Linken ſaßen, und einzelne Abgeordnete aus den Gen- 
tren bereit ſind, nach Brandenb urg zu gehn. An der beſchlußfahigen Anzahl 
(202) fehlen nur Wenige, welche die Regierung durch Einberufung der Stellver⸗ 
treter zu ergänzen geſonnen ſein ſoll. Allgemein wird vermuthet, daß das Miniſte⸗ 
dum Brandeuburg nicht eher abtreten wird, als bis es die von ihm begonnenen 
Mabregeln durchgeführt und ſich über ſeine Politit vor der Verſammlung gerecht: 
fertigt hat. > 
2. Di, lde ift gegenwärtig in Belagerungszuſtand erklärt, 
verlaſſen sel . bisher au e Ae iR 1 waren, 
den Tabakrauch 5 Aide durch di ug der Maunſchaften und 
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der Landwehr Vakallone der 8, Algade, find ſämmtliche Bataillone des 2. 3 
4. und 6. Armee⸗Corps und der 9. rl ade in ihrer Formation ſo weit vorge⸗ 
eee ee ee eee — — haben verlaſſen können. — 
Düflslderfibatıam 22: d. an Belagerungszuſtand erklärt werden ſollen, indem 
die dortige Bürgerwehr ſich für permanent erklärt und ſich öffentlich gegen die 
Waden ha. ausgeſprochen, und zum Widerstand und offenen Kampf 
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CE Berlin den 23. November. Potsdam iſt für Berlin das ferne 
Thule. Von Zeit zu Zeit werden über Potsdamer Zuſtände und Vorgänge 
ſo fabelhafte Dinge verbreitet und geglaubt, wie man über Frankfurt oder 
München weder verbreiten noch glauben würde. Die neueſten Dichtungen be⸗ 
trafen die angeblich veränderte Lebensweiſe des Königs. Seit der Ueber⸗ 
ſiedlung in das ſtädtiſche Schloß lebe der König in tiefſter Zurückgezogenheit 
(etwa, weil wiederholentlich Herrn v. U. perſönliche Audienzen abgeſchlagen wor⸗ 
den ?); nur unter militäriſcher Bedeckung wage er es auszufahren und 
dann wider feine Gewohnheit im verſchloſſenen Wagen. Dieſe Mittheilungen 
gehen eben von Munde zu Munde. Jeder aber, der nach Potsdam fahren 
wollte, könnte ſich vom Gegentheile überzeugen. Der König dehnt vielmehr ſeine 
Spaziergänge zu Fuß, auf denen nur der Adjutant ihn begleitet, häufig“ 
nach den entlegenſten Stadttheilen aus und nimmt feinen Weg ſehr oft nach den 
Holzplägen, wo das Volk der Arbeiter ſehr zahlreich beiſammen iſt. Der Kö⸗ 
nig hat in der That nichts zu fürchten, und hätte er es auch Urſache, er hat 
bewieſen, daß er die Furcht nicht kennt. J ene ont 

Der Abg. Gierke iſt geſtern nach Frankfurt a. M. gereiſt, wohin ihm heute 
die Herren v. Berg und Rodbertus folgen um den „entſtellten“ () Bericht 
Baſſermann's über unſere Zuſtände zu berichtigen. kt) m 2 © 

Die Unterhandlungen zwiſchen den Reichskommiſſären und den Delegirten 
der verſchiedenen Parttien unſerer Kammer haben noch zu keinem Reſultate ge⸗ 
führt. Nichts deſto weniger iſt eine endliche Verſtändigung höchſt wahrſcheinlich, 
wenn gleich die Verſöhnung eine vorübergehende ſein und dereinſt mit dem be⸗ 
rühmten baiser Tamourette der erſten franzöſiſchen Revolution verglichen wer⸗ 
den dürfte. Dieſe Ueberzeugung, daß eine dauernde Annäherung, die Bildung 
einer feſten Partei, bei den tauſendfach geſpaltenen Elementen der jetzigen! am 
mer unmöglich iſt, hal den Gedanken an eine freundſchaftliche Verſtändi ug, 
zwiſchen Krone und Verſammlung über definitive Auflöfung bl 
unter den Abgeordneten felbft, und find wir recht berichtet, beſonders in der Par⸗ 
tei des Hotel de Ruſſie auftauchen laſſen. N 

AUnſere geſtrige Angabe über Simſon und Hergenban beruht auf einem Irr- 
thume. Simſon iſt bereits geſtern morgen nach Frankfurt zurückgereiſt, Ba; 
morgen Abend mit zwei neuen Reichskommiſſären wieder zu kommen. Zu die⸗ 
fen neuen Commiſſären wird wahrſcheinlich der Präſident von Gagern ſelbſt 
gehören und für dieſen Fall Simſon in Frankfurt zurückbleiben. Hergenhan 
befindet Hi unverändert hier. ze REN . 

Die hier anweſenden rheiniſchen Deputationen von Köln, Coblenz und 
Trier, Herr Bäcker, Domkap. Broik ac. haben die erbetene Yudichz beim Kö⸗ 
nige nicht erhalten, ſondern ſind vom Miniſter⸗Präſidenten dahin k 
worden, ihr d an 15 König ſchriftlich einzureichen. 1 1 
iſt auch Vater Karbe verhaftet worden. s wird behauptet, unſere Minlſter 
Een Anden Ach ud e mit den ea Zi HA: 
zu. bleiben und | itten ihr feierlihft und wiederholt gegebenes Verſprechen, ohne 
Verzug abzutreten, fobald die Ordnung in der Hauplſtadt hergeſtellt ſei, ſchon 
vergeſſen. Möchten doch die Herren, wenn ſie wirklich die Patrioten find, für 
welche fie ſich ausgeben, bedenken, welchen ungeheuern Einfluß ihr ferneres Ver⸗ 
bleiben im Amte den Demokraten geben würde, deren Uebergriffe ſie doch zu 
bekämpfen glauben. In Schleſten tritt urplötzlich ein Patriotismus zu Tage, 
der um ſo erhebender iſt, je plötzlicher er ſich regt. Wenn in jener Provinz auf 
einer Seite hin und wieder Steuerverweigerungen vorkommen mögen, fo werden 
auf der andern Seite ſo viele freiwillige Opfer auf dem Altar des ſinkenden 
Vaterlandes niedergelegt, daß man unwillkührlich an 1812 und 13 erinnert 
wird. Die Frauen opfern ſelbſt ihre Trauringe. Zachariae erläßt, freilich 
etwas ſpät, einen feierlichen Proteft gegen den Steuerverweigerungsbeſchluß, dem 


ſich viele Abgeordnete anſchließen werden. 

Berlin den 24. Nov. Die Herren Rodbertus und v. Berg find geſtern 
Abend im Auftrage der Nationalverſammlung nach Frankfurt abgeteiſt, um eine 
von mehr als 200 Mitgliedern der Verſammlung unterſchriebene Adreſſe an die 
Deutſche Reichsverſammlunz zu überbringen, in welcher gegen den von dem Unter⸗ 
ſtaatsſekretair Baſſermann in der 118. Sitzung der Deutſchen Reichsverſamm⸗ 
lung über ſeine Sendung nach Berlin erſtatteten Bericht proteſtirt wird. 

— Die Eugliſche Regierung hat von den Kronjuriften ein Gutachten über die 
Berechtigung der Krone Preußens zur Verlegung und Vertagung der Natlonal⸗ 
verſammlung erfordert und einſtimmig haben dieſelben dieſe Berechtigung der Krone 
zugeſprochen. „ 148 

— Auf Veranlaſſung des Polizei⸗Präſidlums ſollen jetzt iu verſchiedenen 
Polizeirevieren Bezirksgerichte zur ſofortigen Schlichtung kleiner Streitfälle gebil⸗ 
det werden. Den hier nicht legitimirten Fremden, ſo wie den arbeitsloſen Perſonen, 
welche nicht ortsangehörig ſind, wird der Aufenthalt in Berlin gegenwartig nicht 
geſtattet. ; Mid: 
— Eine Milderung des hieſigen Belagerungszuſtandes iſt bereits dadurch 
eingetreten, daß die nächtliche ſtrenge Thorſperre aufgehört hat, und auch mehreren 
Beſitzern von Bier- und Kaffeehäuſern geftattet worden iſt, ihre Lokale länger, als 
bis 10 Uhr Abends offen zu halten. *. ( Spen. 3) 

Berlin, den 24. Nov. Zur Vermeidung ſernerer Mifverfländniffe über 
die kürzlich beim Kammergericht ſtattgehabten viel ſach beſprochenen Verhand⸗ 
lungen, wird hierdurch aus amtlicher Quelle mitgetheilt, daß der Inſtruktions⸗ 
und Criminal⸗Senat des Kammergerichts keineswegs über die Rechtmäßigkeit 
des Belagerungszuſtandes berathen, ſondern daß die Berathungen lediglich die 
der Politik fromde Frage betroffen haben: „ob nach den beſtehenden Geſetzen 
während des Velagerungszuſtandes in gewiſſen Unterſuchungen gegen 997 
Perſonen, der Militair⸗- oder Civil⸗Gerichtsſtand für begründet zu erachten ſei. 
Dem Präſidenten der National-Verſammlung, Herrn v. Unruh, iſt 
folgende Erklärung eingereicht worden: Wir unterzeichneten Abgeordneten ha⸗ 
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ben zu unſerer nicht geringen Ueberraſchung aus vielen Wahlbezirken erfahren, 
daß in denfelben Plakate, worin ein Seitens der Nationalverſammlung einflims 
mig geſaßter Beſchluß der Steuerverweigerung zurz allgemeinen Kenntniß ges 
bracht wird, in zahlloſen Exemplaren umlaufen. Wir halten dieſe, mit der 
Unterſchrift „Die National⸗Verſammlung“ verſehenen Plakate nicht für offis 
ziell, weil uns von einem Beſchluß ſolcher Veröffentlichung nichts bekannt iſt; 
dennoch haben wir auf alle Fälle nichts verſäumen wollen, hiemit dagegen feier- 
lich Verwahrung einzulegen: 1) weil wir ſämmtich für den Steuerverweige⸗ 
rungs⸗Antrag nicht geſtimmt haben, indem wir theils zu der Sitzung vow löten 
d. M. gar nicht oder nicht rechtzeitig eingeladen waren, theils für den Beſchluß 
uns nicht erhoben haben, die Ankündigung der einſtimmigen Annahme alſo 
von vorne herein auf einen Irrthum beruhte, deſſen fofortige Berichtigung durch 
die der Abſtimmung folgende Aufregung und den ſchnellen Schluß der Sitzung 
unmöglich gemacht wurde; 2) weil der Veſchluß von der National⸗Verſammlung 
noch gar nicht gefaßt iſt, indem der betreffende Antrag nach der Geſchäfts⸗ 
ordnung nur durch eine zweite Abſtimmung in einer folgenden Sitzung, die 
bis jetzt noch nicht ſtattgefunden hat, zum Beſchluß erhoben werden konnte; 
2) weil ſomit der Beſchluß der Veröffentlichung durch Plakate nicht gefaßt wer⸗ 
den konnte, und wie bereits im Cingange bemerkt worden, auch nicht gefaßt 
worden iſt. Dieſe Gründe allein werden ſchon genügen, um dieſe unſert Erklä⸗ 
rung zu rechtfertigen. Berlin, den 22. November 4848. Zachariat. Borne- 
mann. Bredt. Kalbersberg. Fleiſcher. Scholtz (Kr. Meſeritz). Reigers. Schultze 
(Minden). Kutzen. Mrozik. Jander. Dane. Köhler (Görlitz). Fretzdorff. 
Duncker. Knuth. Tietze. Feyerabend. Maaßen. 

— Die Hauptſtadt iſt in der größten Ruhe. Von den an die VBürger⸗ 
wehr verabfolgten Feuergewehren, deren Zahl ſich auf 26,000 beläuft, find über 
22,000 abgeliefert. — Die Arbeiten in der Domkirche zu Brandenburg ſchrei⸗ 
ten raſch vorwärts und werden zum 27. d. M. jedenfalls brendigt ſein. 

Breslau, den 22. Nov. Da der wirkliche Vorſteher der Stadtocrord⸗ 
neten, Prof, Dr. Regenbrecht zurückgetteten, hält unter den jetzigen Zeitum⸗ 
ſtänden an feiner Statt der Stellvertreter Dr. Grätzer täglich eine Sitzung. 


Aus der heutigen melden wir Folgendes: Der von den Bürgerwehr-Führern 


geſtellte Antrag auf Einſetzung eines Sicherheits-⸗Ausſchuſſes wird verworfen. In 
gleicher Weiſe fällt der Antrag auf eine Art Friedenskommiſſion“), da die Bür⸗ 
gerwehrfühter als conditio sine qua non die Wahl von neun Vertrauens- 
männern forderten, denen ſich drei aus dem Magiſtrat und 6 aus den Stadt⸗ 
vetord neten beigeſellen ſolleen. Hingegen wurde der Antrag auf Bildung einer 
ähnlichen eputation aus Vertrauensmännern angenommen, welche von den 
Stadtverordneten vorgeſchlagen werden und nach der Städteordnung den Stadt⸗ 
behörden in allen ihren Beſchlüſſen untergeordnet ſein ſollten. Regenbrecht, 
ſowie die ausgeſchiedenen unbeſoldeten Stadträthe ſollen laut Veſchluß nicht als 
ausgeſchieden betrachtet, ſondern durch eine Deputation aufgefordert werden, in 
e ie Bere der keene e. 
n Be r Vorfälle auf dem auſe am Nov. 

dreierlei Anträge geſtellt worden, DIE dae e epa EI an file 


Di ſchriftlich erklären ſollen, in wiefern fie ſich bei Raten 


orderungen betheiligt haben. Einige dieſer ‚Herren wollen nämlich von der 
ganzen Sache nichts wiſſen. Nicht minder iſt auf ſtrenge Unterſuchung über 
den quasi⸗Belagerungszuſtand des Rathhauſes durch die Bürgerwehr gedrun⸗ 
gen worden. 
Halle, den 22, Nov. Protektor und Senat der Friedrichsuniverſitat haben, 
mit überwiegender Mehrheit beſchloſſen, eine Erklärung zu veröffentlichen, in wel⸗ 
cher die Schritte der Krone gebilligt und die Steuervetweigerung verworfen wird. 
Es haben ſich ſomit bereits die Univerſitäten Berlin, Breslau, Halle in gleichem 
sinne ausgeſprochen. | 
Magdeburg, den 23. Novbr. Aus den Adreſſen der verſchiedenen Städte 
der Provinz, welche die Magdeburger Zeitung mittheilt, geht hervor, daß 
nach dem letzten Beſchluß der Nationalverſammlung in Betreff der Steuervetwei⸗ 
gerung ein Umſchwung in der öffentlichen Meinung eingetreten iſt. Die Städte 
und Vereine, welche den erſten Schritt und die anfängliche Haltung der Abgeord⸗ 
neten billi ten, ſprechen jetzt ihr Mißtrauen gegen ſie aus, beharren aber dabei, 
daß das Miniſterium Brandenburg einem anderen volksthümlichen Plat mache. 
So der konſtitutionelle Verein des Saalkreiſes, der Kriegerverein in Kalbe u. A. 

Erfurt, den 21. Nov. Die Landwehrmänner waren heute, dem Ruf fol- 
gend, hier zuſammengekommen, erklärten aber, daß ſie nur der Nationalverſamm⸗ 
lung folgen würden, worauf der Major ſie wieder nach Haufe entließ, was mit 
Bravo aufgenommen wurde. Die Landleute waren mit Trommeln, zum Theil be⸗ 
waffuet, erſchienen. Die hieſigen Stadtverordveten werden die Steuern einziehen 
und bis zum Miniſterwechſel reſervireu. Von dem Halberſtädter Landwehrbattaillon 
ſind zwei Offiziere auf die Citadelle von Magdeburg gebracht worden. 


Düſſelderf, den 21. Novbr. Leider bleibt es hier nicht bei der Zuſtim⸗ 
mung der „permanenten Volksverſammlung“ zu dem unſeligen Stewerverweige- 
rungsbeſchluſſe der Fraktion Unruh, vielmehr hat der Taumel ſogar auch die hörhs 
ſten Behörden ergriffen. Von einem Theile des Regierungskollegiums iſt in der 
Sitzung der Antrag geſtellt worden, jenem Beſchluſſe ſofort Geltung zu geben und 
namentlich die Abfuͤhrung der Ueberſchüſſe aus den Koͤniglichen Kaſſen an die Gens 
tralkaſſen einſtweilen zu inhibiren. Dem ſtürmiſchen Andringen dieſer Partei des 
Kollegii wußten die beſtürzten Konſervativen nichts Anderes eutgegenzuſetzen, als 
die Forderung, man möge dieſe Anträge auf dem votſchriftemäßigen Wehe der 
schriftlichen Eingabe an das Kollegium gelaugen laſſen, wo ſie daun orduungs⸗ 
mäßig ihte Erledigung finden würden. Der ſchon bejahrte Regierungs⸗Praſident 
v. Spiegel ſoll außer Stande ſein, den Sturm zu bändigen oder auch nur zu 
leuken, unt man ſpricht davon, es ſolle ihm eine der heſtigen Zeitbewegung ge⸗ 
wachſene, täſtigere Perſönlichkeit als Nachfolger gegeben werden. | 
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Coblenz, den 21. Novbr. Die zur Abnahme der im Oberlande befind⸗ 
lichen Truppen beſtimmten Dampfboote find leer zurückgekommen, da die Trup⸗ 
pen einſtweilen dort verbleiben ſollen. Man bringt die Rücknahme dieſes vom 
Reichs⸗Miniſter beſohlenen Einrückens der Reichs⸗Truppen in die Rheinprovinz 
mit einem Schreiben des Königs an den Reichsverweſer in Verbindung, nach 
welchem der König ein Einrücken von Reichs-Truppen jetzt deßwegen nicht wün⸗ 
ſche, da er die Hoffnung hege, die Ruhe und geſetzliche Ordnung auf andere 
Weiſe als durch Anwendung der Gewalt herzuſtellen. Die Quelle dieſer Mit⸗ 
theilung verdient einiges Vertrauen. — Geſtern gegen Abend trat das Militair 
zum Schutze der Schlacht⸗ und Mahlſteuer auf. Nachdem der Kommandeur 
der Bürgerwehr die Anfrage: ob Seitens der Bürgerwehr auf Schutz der 
Steuer-Erhebung zu rechnen ſei, mit Nein beantwortet, erhielt die Wache am 
Thore, welche ſich bisher bei der Sache paſſiv verhalten hatle, Befehl, die Steuer⸗ 
Beamten auf Anfordern zu unterflügen, welchen gleichzeitig mehrere Gensd'ar⸗ 
men und Policiſten beigegeben wurden. Der Morgen ging ziemlich ruhig vor⸗ 
über, aber am Nahmittage ſammelte ſich eine große Menge Zuſchauer, ſo daß 
das Thor faſt nicht zu paſſtren war, und es kamen mehrere Fälle vor, wo die 
Wache einſchreiten mußte, welches jedesmal unter großem Geſchrei der Wenge 
erfolgte, aber jedesmal glücklich vorüberging. Gegen 4 Uhr aber, als einige 
Wagen mit Mehl gleichzeitig mit dem vom Markte kommenden Vich das Thor 
paſſtren wollten, konnte die Wache nebſt Polizei dem Andrange nicht hinlänglich 
Widerſtand leiſten, und es kamen ſchnell zur Unterſtützung derſelben zwei Com⸗ 
pagniten des 25. Infanterie-Regiments mit einem Major an der Spitze. Ders 
ſelbe forderte nunmehr das Volk im Namen des Königs auf, ſich zu zerſtreuen, 
widrigenfalls er feuern laſſen würde, welches mit Hohngelächter erwidert wurde, 
und im Augenblicke wirbelten die Trommeln zum rrften Male und, da die Leute 
wenig Luft bezeigten, den Platz zu verlaſſen, zum zweiten Male, worauf ſich die 
Menge zerſtreute. Das Militair fperrte die Straße ab, und den Ermahnungen 
einiger Bürger Folge leiftend, verliefen ſich die Vetſammelten. Heute Morgen 
werden Seitens des demokratiſch⸗politiſchen Vereius die Bürger durch ein Pla⸗ 
kat aufgefordert, an den Thoren die übliche Deklaration nicht zu unterlaſſen, da 
die Steuer Verweigerung ſich nicht auf die Schlacht- und Mahlſteuer beziehe 
und der Stadt ein großer Theil dieſer Steuer zufalle. Dazu möge man ſich 
nicht in großer Menge an den Thoren aufhalten, um dem Militair keine Ver⸗ 
anlaſſung zum Einſchteiten zu geben. 

Frankfurt a. M., den 21. Novbr. (O P. A., 3.) 119 te Sitzung der 
verfaffunggebend en Reichs⸗Verſammlung. Reichskriegsminiſter von 
Peucker beantwortet die Juterpellation des Herrn Förſter von Hüunfeldt (inkl. 
Simon's aus Trier) mit einem beſtimmten „Nein“. Beifall‘) (Siehe die Bei⸗ 
lage zu No. 275. unſerer Zeitung unter Frankfurt a. M. den 20. Nopbt.) 
Eine Juterpellatiou des Abgeordneten Weſendouck und eine andere des Abgeotdne⸗ 
ten Wichmann anlangend, welche auf die Nichtpublikation der Reichsgeſetze in 
Preußen und Oeſterreich ſich beziehen, ſo erklärt der Reichs- Juſtizminiſter, daß die 
in den letzten Tagen des September und Anfangs Oktober verfündigten ichs⸗ 
geſetze den betreffenden Bevollmächtigten bei der Centralgewalt zum Behufe der 
ortlichen Veröffentlichung mitgetheilt worden. Nachdem das Reichs⸗Miniſterium 
mittelft eines Cirkulars über die Vornahme dieſer Veröffentlichung Anfrage gehal⸗ 
ten, ſeien die eutſprechenden Antworten mit Ausnahme ſehr weniger Staaten, 
wozu allerdings die beiden größeren gehörten, eingegangen. Auf eine desfallſige 
Zuſchrift habe die Preußiſche Regierung die Antwort ertheilt, daß die Bekaunt⸗ 
machung der Reichsgeſeze im Preußiſchen Staats⸗Anzeiger erfolgen werde, 
in dem Preußiſchen Geſetzblatt würden jedoch nur jene Geſetze erſcheinen, die einer 
ortlichen Veröffentlichung fähig ſeien. Darauf habe das Reichs⸗Miniſterium er⸗ 
wiedert, daß die Reichsvetſammlung nicht in dieſer Weiſe die Publikation ihrer 
Geſetze beſchloſſen, ſondern die Veröffentlichung habe in dem amtlichen Theile der 
Laudes⸗Regierungsblätter zu erfolgen. Darauf habe die Preußische Regierung nach 
der Art und Weiſe der Betoͤffentlichung der Reichsgeſeze in anderen Staaten fich 
erkundigt; die erforderliche Antwort habe das Reichsminiſterium ertheilt, inzwi⸗ 
ſchen aber fei von der Regierung zu Berlin keine weitere Eröffnung eingelaufen. 
Dieſe Frage ſei darum den Juſtruktlonen des Herrn Baſſermaun beigefügt wor⸗ 
den, die jedoch bei den gegenwärtigen Vethältniſſen, wie der Verſammlung bekannt 
ſei, vorlaufig unerledigt hätte bleiben müſſen. Der Herr Reichsminiſter bemerkt 
noch, daß die Reichsgeſetze in der Preußiſchen Geſetzſammlung ſich zwar vorfinden, 
jedoch nur inſoweit dieſelben dem Rahmen der Preußiſchen Geſetzesform entſprä⸗ 
chen. Anders verhalte ſich die Sache in Oeſterreich. In det Beantwortung des 
Reichs⸗Citkulars habe der Oeſtetreichiſche Bevollmächtigte den Anfang gemacht 
und, auf die Veroffentlichung der Reichsgeſetze durch die Prodinzialblätter his 
weiſend, bemerkt, daß das Geſetz über die Centralgewalt im amtlichen Theil der 
Wiener Zeitung abgedruckt ſtehe. Bei näherer Prüfung habe das Reichemint⸗ 
ſterlum jedoch gefunden, daß dieſe Veröffentlichung nicht im amtlichen Theil jenes 
Blattes, ſondern in einer Weiſe erfolgt ſei, als habe man datunter blos „Amt⸗ 
liches aus Frankfurt“ zu verſtehen. (Hört!) Der Oeſterreichiſche Bevollmächtigte 
hat inzwiſchen Frautfurt verlaſſen, und den nach Wien abgegangenen Reichskom⸗ 
miſſaren ſeien auch in dieſer Beziehung die möthigen Juſttuktionen mitgegeben 
worden. Löw aus Poſen erſtattet Namens des betreffenden Ausſchuſſes Bericht 
über die Oeſterrelchtſche Angelegenheit. Der Majoritäts⸗Autrag des Ausſchuſſes, 
von 10 Mitgliedern unterzeichnet, lautet: In Betracht, daß das Reichs-Miniſte⸗ 
rium durch Beſchluß der Natienal-Verſammlung dom 3. November aufgefordert 
worden, die Anerkennung der Gentralgewalt in Seuiſch-Oeſterteich zur vollen Gel 
tung zu bringen und die Ehre und die Intereſſen Deutſchlands in Oeſterreich zu 
wahren; in Erwaͤgung, daß die bis jetzt hierzu angewandten Mittel als unzu⸗ 
länglich fith erwieſen, beſchließt die Rationalvetſammlung dem Reichs⸗Miniſterlum 
neuerdings aufzugeben, zu bewirken, daß die unumwundene Anerkennung der Cen⸗ 
tralgewalt in Oeſterreich und die Ausführung der Reichsgeſetze daſelbſt erfolge, 
und daß die gegen Wien verhängten Ausnahmemaßregeln aufgehoben werden. 


1691 


Die Minorität des N usſchuſſes (Botta, Venedey, Reiter, Kirchgeßner beantragt: allen Beſchlüſſen unbedingt unterwerfe, bis die Verfaſſung fertig ſei“ (Hört!); da 
In Etwägun „Laß bie Reichs Kommiſſaͤre Welcker und Mosle gegenüber der dies die ſchlimmſte Art von Republik ſei, eine Republik mit einem bloßen Schat⸗ 
Oeſterreichlſchen Regierllüg nicht jene Achtung ſich erworben, welche der National- tenkönige, fo ſei dieſe Bedingung natürlich nicht zugegeben worden; Herr Kirch⸗ 
Verſammiung, der Gentralgewalt und deren Kommiſſarlen gebührt; in Erwägung, mann habe geäußert: „Der König bleibt; er ſoll ſich aber nach Berlin begeben; 
daß das Reichs⸗Miniſterium in der Oeſterreichiſchen Frage nicht die Stellung ein⸗ die Prinzen ſollen ſich aus Preußen, wenigſteus auf eiuige Zeit, entfernen; Ja⸗ 
genommen, welche das Intereſſe Deutſchlands erforderte, fordert die National- coby und Waldeck, wenigſtens einer derselben, müſſe in das Miniſterium treten 
Vetſammlung das Reichs⸗Miniſterinm von neuem anf, nachdrückliche Schritte zu und Wrangel und die Mitglieder des Kabinets einem Hochverraths. Prozeß unter⸗ 
thun, um zu ‚bewirken, daß die von der Reichsverſammlung gefaßten Beſchlüſſe in worfen werden der König ſelbſt habe für die neuen Miniſter eharte blanche zu g 
Dentſch⸗Oeſterteich underwellt in Vollzug geſetzt werden. Der Vofigende macht unterzeichnen.“ (Hoͤrt ) Der Ausſchuß empfiehlt der Verſammlung, folgenden Be 
bekannt, daß der Ausſchuß für die Preußiſche Frage mit der Abfaſſung des Be⸗ ſchluß zu faſſen: Die NationalVerſammlung, in Verfolg ihrer Beſchlüſſe dom i 
richts im gegenwärtigen" Augeublicke noch beſchäftigt fei, und ſchlaͤgt darum vor, aten d M. und in Berückſichtigung der inzwiſchen eingetretenen Ereigniſſe, fore 
die Sitzung auf wenige Stunden zu vertagen. Der Vorſchlag wird abgelehnt und dert die Centralgewalt auf, durch die in Berlin auweſenden Reichs⸗Kommiſſaire 
vorbehaltli ber Berathung über die Preußiſche Angelegenheit zur weiteren Tages hinzuwirken auf die Ernennung eines Miniſteriums, welches das Vertrauen des 1 
ordnung geſchritten. Der Praͤſldent H. von Gagern nimmt den Vorfig ein und Landes beſitzt 5. fie erklart den auf Suspenſton der Steuererhebung gerichteten „ of⸗ 
vetlieſt Art, VII. des Verfaſſungs⸗ Entwurfs, das Zoll- und Handelsgebiet des fenbar iechtswidrigen, die Staatsgeſellſchaft gefährdenden Beſchluß der in Berlin 
Deutſchen Reiches betreffend. Nach Verleſung der khierzu geſtellten Verbeſſerungs⸗ zurückgebliebeuen Verſammlung ausdrücklich fur null und nichtig; ſie erklärt end⸗ 
auträge wü die Vollendung des Ausſchußberichts für die Preußiſche Frage ange⸗ lich, daß ſie die dem Preußiſchen Volke gewährten und verheißenen Rechte und Frei⸗ 
zeigt Der Abgeordnete Jordan (aus Berlin) erhält das Wort zur Berichter⸗ heiten gegen jeden Verſuch einer Beeinträchtigung ſchützen werde.“ v. Rappard 
ſtattung über dieſen Gegeuſtaud: Der Ausſchuß habe ausführliche Erkundigungen erklärt, daß von allen thatſächlichen Angaben, die er dem Ausſchuſſe mitgetheilt, 
eingezogen und die Herren Baſſermaun, Rappard und mehrere Mitglieder dieſer auch wicht ein einziges Wort in dem verlefenen Berichte vorkomme (hört!), un 5 
Verſammlung, ſo wie die Herren Reichenſperger und Oſtermann, Mitglieder det verlangt, daß entweder das Protokoll des Ausſchuſſes verleſen oder daß es ihm 
Preußiſchen Landes-Verſammlung, als Zeugen vernommen“ Die Ausſchußanträge verſtattet werde, feinen im Ausſchuſſe gehaltenen Vortrag von der Tribüne zu wies“ 
ſelen lediglich das Produkt der betaunt gewordenen Thatſachen und erhaltenen Zeus, derholen. Der Präͤſident erwiedert, daß er Herru v. Rappard im Laufe der Ver⸗ 
genausſagen, fie ſeien eine formulirte iuuere Rothwendigteit derſelben Der Aus⸗ handlungen das Wort erteilen werde. Die Versammlung geht mit Stimmenein⸗ 
ſchußbericht führt an: wie in Berlin eine völlige Geſebloſigkeit geherrſcht habe; heit auf die ſofortige Beralhung über die Ausſchuß⸗Anträge ein. Jordan aus 
wie von der Bürgerwehr Verlins beim Allarmſchlage nie mehr als ein Drittheil Berlin k theilt Namens des Ausſchuſſes mit, daß v. Rappard's Angaben, weil mehr 
erſchienen fei, in einzelnen Quartleren manchmal nur m oder 12 Mann; wie auf perfönlichen Auſichten, als auf Thatſachen beruhend, in den Bericht nicht hal⸗ 
dent ein „Greiconps zum Dienst der gt dühelt“ yigauiſitt worden ſelz wie det ganze ten aufgenommen werden können. Zwei Verbeſſerungs⸗Auträge werden verkeſen. 
Verlauf der Thätigkeit der Preußischen National-Verſammlung die Unfreiheit die- Zur Eröffnung der Distuſſton, zu deren Theiluahie 12 Redner für und 23 gegen 
fer Verſammlung gezeigt habe; wie den Mitgliedern der Linken lets lärmende die Ausſchußauträge ſich haben einſchreiben laſſen, erhält das Wort von Rap 
Ovationen „den Mitgliedern der Rechten ſtets Gewallthaten und Todesdrohungen pard: Die Vorwände zur Begründung der von der Preußiſchen Regierung er⸗ 
zu Theil geworden ſeien; wie von dem Club der Rechien, wie aus verſchiedenen griffenen Maßregeln, beginnt er, liefen immer auf das Ziel hinaus, die Verſamm⸗ 
Theilen des Landes ſelbſt mehrmals Deelarationen und Aufforderungen ausgegan⸗ lung ſei nicht frei in ihren Berathungen. Das Bild, welches der Reichs kommiſſait 
gen, die Landesverſammlung von Berlin an einen anderen Ort zu verlegen; wie Baſſermann ven Berlin entworfen, ſei nicht das richtige, die Folgen, die er (der 
mehrere Mitglieder der Rechten ſich von Berlin eutfernt hätten, weil die Laudes⸗ Redner) daraus ziehe, ſeien gauz die entgegengeſezten. Mitglieder der Preußiſchen 
Verſammlung nicht frei ſei, nicht frei berathe; wie am 31. Oktober die Landes⸗ Verſammlung hatten verſichert, daß die Reaction fortwährend es daranf angelegt 
Berſammlung, als ſie über den Waldeckſchen Antrag bezüglich des Belagetungs⸗ habe, die hunt Schutze der Verſammlung anzuordnenden Maßregeln zu vethindern. 
zuflandes von Wien berlech, ſelbſt von einem Volkshaufen im Belagerungszuftaude Was man diefer Verſammlung zur Laſt lege, beruhe lediglich auf Aeußerungen 
gehalten worden, wie die Thüren des Sitzungslokales e ai Wit . ihrer Mitglieder. Mit rn PEN EN 125 in Ver⸗ 

len, und wie man bie Mitglieder nicht herausgelaſſen habe, bis der tretung Terrorismus ausgeübt worden; mit feinen, politiſchen Freunden fühle er 
J. ͤ ̃ . ee een ae ee 0 gland bah, Re 
Fa be, die Landesverſammlung in Schutz zu nehmen gegen jenen Volkshau⸗ Männer hierher zu ſchicken zur Tafchen Entſcheidung ſeiner großen Fragen z aber 
fen; wie alle Anträge der Rechten, Schußgeſetze zu erlaſſen, in der Verſammlung alle müßten dem büreaukratiſchen Verfahren der Ausſchüſſe unterliegen, in welche 
mit offenem Hohn zutückgewieſen worden ſeien; wie einmal Maſchinenarbeiter in wieder nur Mitglieder der Majorität gewählt würden. Sämtliche Beſchlüſſe 
dem Sitzungsſaale erſchienen und ſich auf Abgeordnetenſitze niedergelaſſen und, als würden am grünen Tiſche berathen unter dem Einfluß der Reichsmin fie. N 
man fie veranlaßte, ſich zu entferwen, ertlärt hätten, daß fie, fpäter, wit 3000, Mebugr führt an, welche Sympathieen die Preußiſche Laudesderſammlung in allen 
Leuten zurückkommen würden und man fie dann wohl nicht zurückweiſen werde. Theilen des Landes beſitze, wie dagegen ein Schrei des Unwillens übet die von 
Der Ausſchußbericht bemerkt weiter: Die anfänglich kleine Linke ſei durch den von der Reichsverſammlung in der Oeſterreichiſchen und Preußiſchen Frage ge ßten 
außen einwirkenden Terrorismus allmälig augewachſen bis zur Majorität; dem Beſchlüſſe vernehmbar ſei. Daraus habe er die Ueberzeugung geſchöpft, daß, falls 
Ausſchuß ſei es außer Zweiſel, daß ſolchem Zuſtande ein Ende gemacht werden die Reichsverſammlung dieſe Bahn fortwandele, ſie mit dem Bundestag von einem 
müßte; nur über das Wie könne Meinungsverſchiedenheit beſtehen; die von Frae- und demſelben Leichentuche bedeckt werde. (Links: Bravo!) von Vin cke eignet 
tionen der Landesderſammlung ſelbſt und durch viele Stimmen aus den Provinzen ſich die Motive an, die von der Unken Seite der Behauptung unterlegt worden 
ſchon läugſt verlangte Maßregel der Verlegung erſcheine nicht als inconſtitutionell; ſind, ſeit dem Mätz ſel das Recht an die Stelle der Willkür getreten. Wos für 
fie ſei nur das mildeſte aller Mittel, der Landesverſawmlung die Würde und die Thatſachen auch por dieſer Zeit auf die Miniſterien eiugewistt haben möchten, der 
Freiheit ihrer Berathungen wieder zu vetſchaffen. Nachdem ſich der König nach, gegenwörtige Zu aud des Preußiſchen Staats und die Befugniß der Krone ſeien 
einander an 15 Manner vergeblich gewendet, habe ſich endlich das Miniſterlum durchaus rechtlich. Die Preußiſchen Vertreter hätten ſich ſelbſt das Geſetz der Vers 
Brandenburg gebildet, dazu entſchloſſen, ſeine Exiſtenz aufs Spiel zu ſetzen; die einbarung der Verfaſſung angeeignet. Im Volke aber herrſche die Ueberzengungß 
Laudesverſammtung habe hierauf den conſtitutlouellen Boden verlaſſen und einen, daß fämmtliche Handlungen der Landesverſammlung nicht dem Zweck entſprächen, 
durchaus uugeſetzlichen Schritt gethan, indem fie vornherein gegen die Bildung wozu ſie berufen. Sei jetzt eine Vertagung angeordnet, fo könne dieſelbe, 4 wie in 
eines Miniſteriums proteſtirte und dadurch eiu conſtitutionelles Recht verletzte; ſeit⸗ früherer Reduer meine, auf Jahre lang nicht ſtattfinden. Der Mißbrauch hebe den 
dem habe ſich die in Berlin zurückgebliebene Verſammlung zu wahrhaft unerhörten ö Gebrauch nicht auf. Solche Fälle ſeien im eugliſchen Parlament nie vorgekommen. 
Schritten fortreißen laſſen, zu Schritten, die in keinem Verhältniß geweſen zu dem, Man beſtreite das Recht der Krone die Miniſter zu ernennen z allein nach konſfi⸗ 
wodurch dieſe Schritte hervorgerufen worden, und zu einer bloßen Ueberſiedelung tutionellen Begriffen ſtehe dieſes Recht unzweifelhaft der Krone zu; wo nicht, fo 
der Verſammlung nach Brandenburg. Die Verweigerung des Budgets ſei zwar werde die Krone zum Sklaven der Verſammlung und der Staat zur ſchlechteſten 
dun eonſtitntionelles Recht der Volksvertreter; incouſtitutionell, eine Rechtsverlez⸗ Republik gemacht. Nach einer Widerlegung der Behauptungen und Anſichten von 
e es aber, wenn man die Entrichtung der in geſetzlicher Weiſe bereits vo- Rappard's kommt der Redner auf die Steuerverweigerung zu ſprechen. Der betref⸗ 
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— f landed ſuspendiren wolle; dem Ausſchuſſe und jedem wahren Freunde des fende Beſchluß ſei unter dem Eindringen des Milltair, unter Tumult We e 
g ater 1 N. e nichts übrig, als ſich gegen folche Uebergriffe zu erklären, um den, und, nicht mit jener Ueberlegung und Ruhe, wie es den Vertretern des Lan⸗ 
as Vaterlan hu retten, welches durch ſolche Schritte, für lauge Jahrk vielleicht, des gezieme! Stellvertreter der ausgeſchiedenen Mitglieder habe man einberufen, 


a: 2 
in ſeiner Eriſtenz Befäpeper werde. Die Mittheitung über. die Bedin gungen, welche um die Verſammlung beſchlußfähig zu machen. Man habe Steuern verweigert, 
von mehreren einflußreichen Mitgliedern der Preußiſchen Landesverſammlung dem die mau nicht einmal das Recht habe, zu bewilligen; eine in der Geſchichte uner⸗ 
Herrn Baſſermann bezeichnet worden ſeien zur Beendigung des Konflikts, ſei von horte Haudlung, die geeignet ſei, den ganzen Staatsorgauismus lahm zu legen. 
anderen Zeugen von anderer Seite nicht nur beſtätigt, ſondern noch vermehrt wor. Der Redner finimt nur für den zweiten Autkag des Ausſchuſf e. Werde die Steller, 
den hört); dieſe Bedingungen ſeien geſtellt worden von den Herren Umuh und verweigerung gebilligt, fo führe man den Umſturz des Wnbicen Staoie herbei. 
Kirchmann. (Bewegung; rechts und im Centrum: hört!) Herr von Unruh habe Wolle man Republik oder Monarchie, ſo werde man in ſolcher Weiſe einen Eut⸗ 
gefagt: „Richts Anderes könne zur Beendigung des Konflikts führen, als die Ab- ſchluß nicht ins Leben führen wollen. Da, wo die Nechtsbegtiffe ſtündlich mehr in 
daukung des Königs;“ als man gefragt, ob der Prinz von Preußen dann die Re? das Vewüßtſein dringen, gelte es, dieſe Begriffe aufzuklären, und des Spt 
N ee oder deſſen Sohn, habe Herr v. Unruh bemerkt: „Aller eingedenk zu ſein: „Recht muß doch Recht bleiben.“ ‚ein. 1 N en 
ugs wolle man mit ihm regieren; aber nur unter der Bedingung, daß et ſich ee (Schluß folg . ie 
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Aus lan d. 


Fan r e neh: 

Paris, den 20. November. Die Regierung hat heute früh außerordent- 
liche Depeſchen von dem Geſandten Hrn. Em. Arago aus Verlin erhalten, 
in deren Folge ſogleich ein Kabinetsrath einberufen wurde. Man ſcheint ſich 
auf Ereigniſſe von höchſter Wichtigkeit in Preußen gefaßt zu machen. 

— Aus Mailand erfährt man, daß die Hinrichtungen fortdauern. Die 
Zeitungen von Genua und Venedig enthalten nichts von Belang. In Turin 
iſt die Zeitung! Opinjone wegen ihrer Angriffe auf die Regierung weggenom⸗ 
men worden. Die Kantone Bern und Aargau find von dem Vundes⸗Kommiſ⸗ 
fariat Teſſins aufgefordert, jeder ein Bataillon Infanterie, Zürich eine Batterie 
erg een y Eee gr Kompagnie Karabiniers, Luzern eine halbe 

eiter⸗ adron zu ſtellen. ie Batterie Zeller, von Züri at ſchon 
Marſchbefehl erhalten. ei ee 

— Den Prinzen Louis umgeben bereits die Vorboten künftiger Macht und 
Herrlichkeit; er hat Schmeichler uud man macht Caricaturen auf ihn. Er hat 
feinen Spaß daran, fie zu ſammeln, und wo irgend möglich, darüber zu lachen; 
aber es iſt ſelten möglich. Die Zerrbiider auf Louis Bonaparte ſind ebenſo grob 
und gemein, wie die Zerrbilder auf Louis Philipp und früher auf Karl den 
Zehnten. Zum Träger der Satire hat man nichts Geſcheiteres geſunden, als 
einen Eſel. Bald ſieht man den Prinzen mit langen Ohren, wie er eine Pro⸗ 
klamation an die Mauer klebt, und der Kaifer ſchaut mit einem Fernrohr auf 
ihn aus den Wolken und ſpricht: Mein Neffe macht wieder dumme Streiche; 
bald iſt es ein Eſel, der die Stiefel, den Oberrock, Hut und Degen des Kaiſers 


auf dem Rücken hat, mit der Inſchrift: Lane aux reliques, eine Anſpiclung 


auf die bekannte Fabel von Lafontaine. Dann wieder ſchwebt ein ungeheurer 
Eſelskopf in den Wolken, und das Volk ſchaut ſtaunend und jubelnd zu ihm em⸗ 
por, und unten ſteht geſchrieben: „das geiſtreichſte Volk der Erde.“ Ein ande 
res Blatt zeigt den Prätendenten auf einem Käſig, in dem ein Adler ſitzt; der 
Prätendent iſt klein und unſcheinbar, im Koſtüm Napoleons, das viel zu groß 
iſt. Am erträglichſten iſt noch die Karikatur, die ihn als Konſtabler darſtellt, 
wie er eine Heerde Eſel die Revue paſſiren läßt, die alle nur von hinten ſichtbar 
find; fie ſlellen die Kommiſſare vor, welche der Prinz, im Intereſſe feiner Kan⸗ 
didatur, in die Departements ſchickt. Es iſt die Parodie des Bildes von Raffet, 
welches eine Muſterung der Königlichen Garde durch Napoleon darſtellt. 
12 N Dänemark. ö a 


Kopenhagen, den 19. November. Die abgetretenen Miniſter haben den 


Den 22ſten d. Mis. Abends 81 Uhr ſtarb meine 
innig geliebte Frau, Adelhaid geb. Sonnen⸗ 
burg an der Cholera in einem Alter von 26 Jahren. 
Schroda, den 24. November 1848. 

Eduard Fitzner, 3 
Kaſſenkontrolleur und Kalkulator. 


Gerichtliches Aufgebot. 


(thöſchen, d 


Als Domainen-Amts-⸗Aktuarius kann ein unver⸗ 
heiratheter Mann, mit dem vollſländigen Ausweiſe 
über feine tüchtige Geſchäftskenntuiß, beſonders im 
unrz d Wagen, fo wie in der Landwirthſchaft und 
83 . A N Tun dena 
sg in e erg bier Tegel init, 
Königl. Domainen- Amt. 


neuen ihre Unterſtützung verſprochen. Aus Stockholm meldet man vom 14., daß 
der Franzöſiſche Geſandte alle in Stockholm ſich aufhaltende Franzoſen aufge 
fordert habe, ſich zu melden, um an der Wahl des Präffdenten der Franzöſtſchen 
Republik Theil zu nehmen. Nach amtlicher Quelle hatte Stockholm am Schluß 
des vorigen Jahres 57,985 Einwohner. — Die Inſeln Alſen und Arroe ſind, 
ungeachtet der Convention von Malmoe, noch von den Dänen beſetzt. 

— In höhern Kreiſen cirkulirte hier dieſer Tage die Abſchrift einer an den 
Ruſſiſchen Geſandten in Frankfurt gegangenen Note, worin der Kaiſer 
erklärt, die Rechte Dänemarks bewahren zu wollen, und müſſe er es auch mit 
Waffenmacht thun. Dabei glaubt man nun, daß das neue Miniſterium, in 
Uebereinſtimmung mit dem Könige, bei den in London bevorſtehenden Fritdens⸗ 
unterhandlungen ſich auf keine Bedingungen einlaſſen wird, die den auch durch 
den Reichstag ausgeſprochenen Wünſchen der Nation zuwider wären. 

0 Italien. 

Rom, den 11. Novbr. Der deutſche Geſandte Heckſcher iſt mit ſeinem 
Sekretair, Hrn. von Türkheim, über Neapel hier eingetroffen. Obwohl er 
zwar nur auf der Durchreiſe Rom berührt, ſo macht ſein Erſcheinen doch bei 
den Italienern große Senſation. Das Wachsthum der politiſchen Macht 
Deutſchlands wird ihnen von Tag zu Tag bedenklicher, und ſo manche Erſchei⸗ 
nung wiſſen ſie ſich bei ihrer Unbekanntſchaft mit den deutſchen Verhältniſſen 
gar nicht zu erklären. Der Frankfurter Reichstag iſt ihnen ſehr verhaßt, und 
da man hofft, was man wünſcht, ſo hat man ſeine Auflöſung mehr als einmal 
vorausgeſagt. Statt deſſen ſehen fie nun feine Gewalt täglich wachſen. — In 
Ferrara hat man die Holzvorräthe des Hoſpitals in Brand geſteckt, und nur 
mit Mühe iſt es gelungen, die Kranken in Sicherheit zu bringen. a 

Neapel, den 5. Nov. Admiral Baudin iſt am 31. Okt. mit 2 Fregatten 
nach Tunis abgeſegelt. Am gleichen Tage hatte unſer Reichsgeſandte Heckſcher 
dem Franzöſiſchen und Engliſchen Admiral einen Beſuch an Bord abgeſtattet. Er 
wurde durch Salven begrüßt; die Deutſche Flagge iſt aber von genannten Flotten 
noch nicht gekannt, und konnte daher nicht aufgehißt werden. (!) 

Neapel, den 8. Novbr. Auf den Bourbon von Neapel hat der Sieg 
der Camarilla und von Windiſchgrätz einen ſolgenſchweren Eindruck gemacht. 
Er iſt vollſtändig mit den Höfen von Berlin, Wien und Petersburg einverſtan⸗ 
den und erklärt ohne alle erhebliche Veranlaſſung Neapel aufs Neue 
in Belagerungs⸗Zuſtand. f 


5 Druck u. Verlag von W. Decker & Comp. Verantwortl. Redacteur: C. Henfel. 


E. Buſch. 


zeln ausgeſchenkt wird. 


Heute empfing ich eine friſche Sendung Bruſt⸗ 
 Zaramellen gegen H 1 und Perſchlei⸗ 


mung, Pf münz schen als Brälsenn- 
tiv gegen die Cholera, Würm :Chvcevlade 


Auf dem im Wreſchener Kreife belegenen, früher — 
dem Rittmeitter Anton v. Czarnecki gehörig ges 
weſenen adeligen Gute Gorazdowos iſt unter Ru⸗ 
brica III. No. 2. des Hypothekenbuches Folgendes 
eingetragen geweſen: 

„Die den Geſchwiſtern des Eigenthümers Anton 
v. Czarnecki, namentlich der minorennen 


Meine gut eingerichtete konceſſtonirte Apotheke 
bin ich Willens zu verkaufen, zahlungsfähige Käufer 
können das Nähere auf portofreie Anfragen erfahren. 

Gniewkowo, im November 1848. 


für Kinder, und auch Stücken⸗Cheolade 
aus der rühmlichſt bekannten Fabrik von Fra 
Schulz in Verlin, Jüdenſtraße. Dieſe Artike 
empfiehlt beſtens f 


Roman. Ludwig Johann Meyer, 


Ro ſa, Marianna und Angelica v. Czar⸗ 
necka als Erben ihres Vaters Adalbert v. 
Czarnecki aus dem vierten Theile des eigent⸗ 
lichen Werthes dieſes Gutes gebührende, in Ab⸗ 
ſicht des Quanti noch nicht ausgemittelte, in 
bdaarem Gelde zu leiſtende Abfindung, welche 
nach der Anmeldung vom Ilten November 1795 
auf den Grund der Agnition des Eigenthümers 
Anton v. Czarnecki vom 26ſten Oktober 
1796 und Ilten April 1797 vigore decreti 
vom 18ten November 1797 allhier eingetragen 
worden.“ N - 
Das Gut Gorazdowo iſt unter Sequeſtration 
und demnächſt zur Subhaſlation geſtellt worden. 
Bei der Vertheilung der Revenüen und Kaufgel⸗ 
der iſt auf obige Pol ein Kapitals - Antheil von 
9934 Rihlr. 15 Sgr. 3 Pf., zinsbar vom Iten No- 
vember 1837 ab, gefallen, welcher bei dem Depoſi⸗ 
torio weiter verzinslich, als eine Special⸗Maſſe an⸗ 
2 worden iſt, weil das Hypotheken-Dokument 


ehlt. 
Dieſe Special⸗Maſſe, beſtehend in dem Kapitale 
von 9931 Rihlr. 15 Sgr. 3 Pf., und den davon 
bereits aufgekommenen und noch aufkommenden Zins 
ſen wird hiermit aufgeboten. — Es werden alle die⸗ 
jenigen Unbekannten, welche als Eigenthümer, Er⸗ 
ben, Ceſſionarien, Pfandinhaber oder ſonſt Verech⸗ 
tigte Anſprüche an die Special⸗Maſſe zu haben ver⸗ 
meinen, aufgefordert, dieſe Anſprüche ſpäteſtens in 
dem vor dem Oberlandesgerichts-Referendarius Kei— 
gel auf den 29ſten December 1848 Vormit⸗ 
wir tags um 10 uhr 
in unferm Inſtruktionszimmer anberaumten Termine 
bei Vermeidung der Präkluſton anzumelden. . 
Der Rittmeiſter Anton v. Czarnecki und die 
Erben der Antonin a v. Czarnecka, werden hier⸗ 
durch öffentlich von dem anberaumten Termine be⸗ 
nachrichtigt. 
Poſen, den 19, März 1848. 
Königl. Ober⸗ Landesgericht. 
für die Prozeß⸗Sachen. 


1 


Abtheilung 


Eine Färberei mit großer Rolle, nebſt allen dazu 
gehörenden Utenſtlien, iſt in Rakwitz zu jeder Zeit 
zu verpachten, oder nebſt dem dazu gehörenden Hauſe 
zu verkaufen. Nähere Auskunft ertheilen auf frau⸗ 
kirte Briefe der Bürger St. 
ſten, ſo wie auch der Bürger Ig. Klemezynski 
in Rak witz. N g 


7 
wir die ergebene Anzeige, daß wir 
den ſo beliebten Schnupftabak 
„Etranger“ erhalten haben. 
Poſen, den 30. Oktbr. 1848. 
Gebrüder Friedländer, 
Markt unterm Mr iohanie No. 4., 
un 


Einem geehrten Publikum machen | 
H 
4 
® 
® 


Breslauer⸗Straße Ro. 30. 0 


95 
ee 


Hierdurch zeigen wir ergebenſt an, daß wir der 


Handlung E. Buſch 
in Poſen, Friedrichsſtraße No. 25., 
den alleinigen Verkauf unſeres Bairiſchen Bie⸗ 
res übertragen, woſelbſt dieſes Bier in größeren und 
kleineren Gebinden zu denſelben Preiſen, wie in der 
Brauerei, unter Hinzurechnung der Eiſenbahnfracht, 
ſtets zu haben iſt. 
Stettin, den 18. November 1848. h 
Die Bairiſche Bierbrauerei Weid⸗ 
manns Wittwe 8 Comp 


Auf obige Annonce Bezug nehmend, bemerke ich, 


Neueſtraße neben der Griechiſchen Kirche. 


Berliner Börse. 


— 85 3 —-——— — 
{ ii Den 24. November 1848. [zins rief, Geld. 
mezynstiin Koe Kaste-Schuldscheine . an 3, | 755 |, 751 
Seehandlungs-Prämien-Scheine . ... | — 92 — 
Kur- u. Neumärkische Schuldversch. |) 34 | — — 
Berliner Stadt- Obligationen 3 — 
Westpreussische Pfandbriekfe 31 — 82 
Grossh. Posener 4 961 — 
» ” eng- 202 3 794 2 
Ostpreussische » 9 l 
Zennfee * . — 91 
Kur- u. Neum rk me ur,“ 34 — 914 
Schlesische ee 314 — — 

5 v. Staat garant. L. 3. 34 — — 
Preuss. Bank-Antheil- Scheine — 874 
Friediehsd or: „ ee n mus — 135 * 135 
Andere Goldmünzen à 5 Rthlr. . — 127 124 
Discount 2: ind stet. ig erg — 31 44 

Eisenbahn - Aetien, 

voll eingezablte : 
Berlin-Anhalter A. .. [4 79179 
8 Priorität s 4 — 3 
Berlin-Hamburger seen. 4 g, 64 
” Prioritäts- ..... . 41 893 | — 
Berlin-Potsdam-Magdeb. A 7 een — 534 
ia » » Prior. A. B. 4 |— 78 
8 8 eee = 874 
Berlin-Stettiner .... HH tee. 4 — 874 
Cöln-Mindener 32, 2" rt "te. 31 — 754 
{N 4 F Nil 
Magdeburg Habe la — — 
Niederseh es.-Märkische. "in nr 33 — 
5 Prioritäts- 8 23 
* * ee 5 =. 95 

Ru „III. Serie, 5 — 893 
Ober-Schlesische Litt. 4. 31 | 897 — 
Ebensee. er 

> Stamm-Prioritäts- - » - - . 4 — — 

» Priorität:: 0 4 — — 

— v. Staat garantirt 4 — — 
rr „ 4 IM 1 
Stargard-Posener . 222.22... 4 67 664 

Aa Mit zwei Beilagen) 


Inland. 

Berlin, den 23. Nov. Eine bedeutende Anzahl der größten Grundbe— 
ſiger in Schleſien hat ſich unter dem 20. d. Mts. in einer Adreſſe an Se. Ma⸗ 
jeſtät den König gewandt, um zu erklären, daß ſie bereit ſeien, ihre im Amor- 
tifationsfonds des Schleſiſchen Kredit-Inſtituts befindlichen bedeutenden Erſpar⸗ 
niſſe als Beitrag zur freiwilligen, Anleihe darzubringen; fie haben zugleich in 
der Ausſicht auf die möglicherweiſe dem Preußiſchen Staate unter den jetzigen 
Umſtänden entſtehenden Geldverlegenheiten die Hoffnung ausgedrückt, daß alle 
ihre Mitſtände auf den laut gewordenen Wunſch eingeben und durch einen Ge⸗ 
ſammt⸗ Beſchluß ihren aus 2 Millionen beſtehenden landſchaftlichen eigenthüm⸗ 
lichen Fonds als Beitrag zur freiwilligen Anlethe zur Dispoſttion ſtellen werden. 

C Berlin den 23. November. Der Freiſchaarenführer Dr. Stockmann 
im Eckartsberger Kreiſe ſoll geſtern verhaftet worden fein. Im Hirſchberger 
und Landshuter Kreiſe hat der Aufſtand keinen weitern Fortgang gehabt. Auch 
in Guben und in Sommerfeld iſt die Ruhe wieder hergeſtellt und in Breslau 
ſcheint ſich dieſelbe von Tag zu Tag mehr zu befeſligen. Ganz ungeſtört blieb 
die Ordnung in Preußen, Poſen und Weſtphalen. 5 5 

Berlin, den 24. November. Es ſcheint kaum einem Zweifel zu unters 
liegen, daß Montag eine beſchlußfähige Verſammlung in Brandenburg zu 
Stande kommen wird; außer der Rechten follen vicle Vauern und kalholiſche 
Geiſtliche und ein Theil des Hotel de Ruſſie hinzugehen bereit ſein; ein anderer 
Theil derſelben Partei will nur in dem Fall hingehen, wenn dort eine beſchluß⸗ 
ſahige Verfammlung ohnehin zuſammenkommt; der Reſt des Holel de Ruſſie 
ſoll geſonnen ſein, wie das linke Centrum, nicht hinzugehen und ſein Mandat 
niederzulegen, die äußerſte Linke dagegen nicht hinzugehen, aber ihr Mandat 
zu behalten, 

2 Von mehreren Abgeordneten geht uns die Erklärung zu, daß ihnen von 
dem Auftrage nichts bekannt geworden ſei, den die Abgeordneten Rodbertus und 
v. Berg nach einer in den Zeitungen geſtern mitgetheilten Notiz von der hieſi⸗ 
gen National⸗Verſammlung erhalten haben ſollen. (D. N.) 

Breslau, den 23. Nov. (Schl. 3.) Der 20. November liegt hinter 
uns. Er ist kein 18. Juli 1418 geworden; unſere Rathsherren ſind nicht aus 
den Rathsſenſtern geflürzt, nicht von den fanatiſirten Haufen zerriſſen worden, 
ſie ſind mit dem bloßen Schrecken davon gekommen und noch alle am Leben, ob- 
wohl nicht mehr im Amte. Daß ſich jene Schauerſceneu nicht wiederholen, 
verdanken wir nicht etwa der Humanität unſeres Jahrhunderts; heute wie da⸗ 
mals waren die wilden Kräfte in Bewegung, heute wie damals herrſchte derfelbe 
Sturm entfeſſelter Leidenſchaften; den beſſern Ausgang verdanken wir einem ein⸗ 
zigen Augenblick. In demſelben einige Gran Erregtheit und Leidenſchaftlich— 
keit mehr auf der einen Seite, auf der, andern dagegen etwas mehr Trotz und 
Entſchiedenheit, und vor unſeren Augen wäre das Unglaublichſte geſchehen! 

Als die Inſulten gegen den Magiſtrat und die Stadtverordneten aus— 
geführt werden ſollten, ſtellte ſich ein Mann vor dem Seſſionszimmer den her⸗ 
andrängenden Bürgerwehrmännern mit kalter Entſchloſſenheit entgegen. „Nur 
über meine Leiche wird der gehen, der dieſen Männern, den eingeſchloſſenen Mas 
giſtratualen, ein Haar krümmen will!“ ſprach er, und wankte ſelbſt dann nicht, 
als man ibm mit Gewaltthätigkeiten drohte. — Welch ein Erfolg, wenn alle 
Gutgeſinnten gleichen Muth gehabt hätten! 11 

Stettin, den 22. November. Hier iſt nachſtehende Erklärung ers 
ſchienen: „In der außerordentlichen Sitzung der Stadtverordneten am 12. d. M. 
iſt eine Petition an den König und eine Adreſſe an die Nalional-Verſammlung 
beſchloſſen; beide Beſchlüſſe find nicht einſtimmig gefaßt. Ehre und Auftichtig⸗ 
keit legen uns die heilige Pflicht auf, öffentlich hierdurch zu erklären: 

daß es nur der Vorſpiegelung, ede und allein auf dieſem Wege ſei die 

Erhaltung der Krone und Verhinderung von Blutvergießen möglich“, ‚ges 

lungen iſt, uns im Augenblicke der künfklich geſteigerten Aufregung zu einer 

Zuſtimmung zu veranlaſſen, welche wir aufrichtig bedauern. ö 

Freimüthig legen wir dies offene Bekeuntniß zur Warnung Aller ab, welche, 
durch ähnliche Mittel verleitet, ein Opfer der Leidenſchaft und Verführung werz 
den können. 

Stettin, den 21. November 1848. 

Stettin, den 23. Novbr. In Folge der Beſchlüſſe unſtres Magiftrals 
und der, Stadtverordneten am 12. d. M. zu Gunſten der renitenten Mitglieder 
der National⸗Verſammlung hatte General Wrangel an ſeine Gemahlin hier den 
Befehl gegeben, den Bürgerbrief, den er im vorigen Jahre von der Stadt er⸗ 
halten. wit einem Trauerflor zu umziehen. — Inzwiſchen hat die Majorität der 
Stadtverordneten ihren übercilten Beſchluß offen und freimüthig bereut. Der 
ehtenſeſte Sinn von Pommerns Hauptſtadt, der einen Augenblick untergraben 
ſchien, iſt um ſo glänzender wieder durchgebrochen, und die Nachricht davon hatte 
alsbald auch den General WWrangel bewogen, ſeinen Bürgerbrief wieder des 
Flores eutkleiden zu laſſen. Zu dieſem Zwecke begab ſich geſtern eine Deputa— 
tion von Stadtverordneten in das Haus des Generals und feierlich ward dort 
durch ſie die Trauerhülle wieder von dem Bürger⸗Ehrenzeichen genommen. 

1. 30 

C Halle, den 22. Neobr. In der Stadt und Umgegend iſt Alles wieder 

Tanz ruhig. Die gefürchtete Thüringſche Demokraten-Schaar iſt auch des Nachts 


nicht big hierher vorgedrungen, ſondern hat nach zuverläſſigen Nachrichten eine 
andere dicht 


dung eingeſchlagen. Sie will von Naumburg über Leipzig nach Tore 
gau, um g n verſtärkt ihre Operationen zu machen. — Jetzt eben 6 Uhr iſt 
unter großem Jubel ein Landwehr-Bataillon vom 26. Jufanterie Regiment einge⸗ 
rückt. Wie es heizt, fon daſſelbe das hieſige erſezen, welches von hier ans rücken 
ſoll, — wohin iſt noch unbeſtimmt. Heute ſind in den Zeitungen Steckbriefe 


zu leſen auf 3 Hauptführer der hieſigen Demokraten, welche wegen Auftuhrs mit 


hochverrätheriſcher Abſicht verfolgt werden. 


et den 20 Mon. Dos Regierungs⸗Präſtdium hatte durch ein Placat die 
Maßregel der Stenerperweigerung als icht durchführbar geſchildert und den ſie in 
nenen ee Zwaugsmaßtegeln gedroht. Auf dem Houptmarkte 


wollte das dort, beſonders au den geſchäftsloſen Sonntag⸗Nachmittagen gewöhn⸗ 


lich zahlreich verſammelte Volk das Placat abreißen, und als daſſelbe durch Mitis 
tair von der nahe gelegenen Hauptwache geſchützt wurde, kam se zwiſchen demſel— 


Die Stadtverordneten. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


* 


den 26. November 1848. 


ben und dem Volk zu Conflikten, die ſich leider bis zum Abend hinein verlaͤngerten. 
Cs kam zum Gebrauch der Seitengewehre von Seiten der 26er, die auf Wache 
waren, und es miſchten ſich bald auch außer Dienſt befindliche, aber bewaffnete, 
Soldaten des 26. Regiments mit ein. Es fielen viele, zum Theil bedeutende Ver⸗ 
wundungen, auf Seiten der Bürger vor, und namentlich iſt der Oberbürgermeiſter 
a. D., Hr. v. Haw, gefährlich verwundet worden. Der Bürgeransſchuß mahnt 
von allen Straßenkrawallen ab. Auch unfere Zeitung enthalt eine Menge Adreſſen 
von Gemeinderäthen aus Merzig, Ottweiler, 61 Wahlmännern in Berncaſtel ze. 
au die Nationalverſammlung in Berlin. 

Düſſeldorf, den 22. Novbr. Der Vorgang im Schooße unſeres Regie- 
rungs⸗Kollegiums, welchen ich Ihnen in meinem geſtrigen Briefe berichtete, loͤſte 
auch noch die letzten Bande der Ordnung und des Geſetzes in unſerer Stadt und 
trieb die Verwirrung auf den hoͤchſten Gipfel. Die Bürgerwehr unter Cantador 
beherrſchte die Stadt unumſchränkt, und ging ſo weit, die für Königliche Kaſſen 
einlauſenden Gelder auf dem Poſtaute mit Beſchlag zu belegen. Aufgeregt von 
dem Hauptagitator, dem berüchtigten Laſallle, rotteten ſich Maſſen zuſammen und 
drehten mit Erzeſſen aller Art. Sobald daher die erforderlichen Truppen (uament⸗ 
lich auch ein Bataillon aus Köln) herbeigezogen waren, blieb den ſchon verübten 
Gewaltthaten und den noch drohenden Gefahren gegenüber nichts übrig, als die 
Stadt in Belagerungszuſtand zu erklaren. Auf Anordnung des Staatsprokurators 
Ammon wurde ſofort zur Verhaftung des Laſalle geſchritten und dann die Ent⸗ 
waffnung der rebelliſchen Bürgerwehr angeordnet. Sie wird in ähnlicher Weiſe, 
wie in Berlin, und ohne ſonderliches Widerſtieben zur Ausführung gebracht. Nichts 
deftoweniger iſt die Stadt heute noch ſehr aufgeregt. Unter den Haufen, die ſich 
überall zuſammengerottet haben, weigern ſich mehrere hartnäckig auf die an fie ge⸗ 
richtete Aufforderung auseinauderzugehen, und es ſteht noch dahin, ob es nicht 
demnächſt zur Auwendung von Waffengewalt kommen wird. Bisher iſt nur eine 
Verwundung, nämlich die eines trunfenen Arbeitsmannes, vorgekommen, welcher 
ſich einem Sergeanten thatſächlich widerſetzte; bei der in der Stadt herrſchenden 
Stimmung aber bedarf es nur eines unbedeutenden Anlaſſes, um ernſtlich Blut 
fließen zu machen. Möchte es der bekannten Beſonnenheit und Milde des Militair⸗ 


Chefs, Oberſten v. Drygalski, gelingen, uns dieſe äußerſte, barbariſche Rolh⸗ l 


digkeit zu erſparen. ? | 47 7 ar: 
Fel 4 05 21. Nov. Die Bürgerwehr erklärt in Uebereinſtimmung mit 


der Bekanntmachung des Gemeinderaths, daß ſie zur Erhebung der Steuern 
nicht mitwirken, dagegen hülfreiche Hand leiften werde, damit die ſteuerpflich⸗ 
tigen Gegenſtände an den Thoren gehörig nachgeſehen und verzeichnet werden 
können. 


f 5 ier eine große Bewegung in de 
Abt d ere, 5 8 daupfächlte rt das a Mirage 
Schmerling und Baſſermann werden allgemein vermieden. Erſterer ſoll bereits 
ein öſterreichiſches Miniſterpatent beſitzen und von Beiden fagt man, daß ſte 
darauf ausgingen, Preußen Oeſterreich zu opfern. Die Theilnahme an den 
Verhandlungen der Nationalverſammlung ift übrigens größer als je, und die 
Gallerien wimmeln von Menſchen in ſchweigender banger Erwartung. — 
Beckerath iſt noch hier, man hofft indeß auf feine unmittelbare Mitwirkung bei 
dem „Verſöhnungsminiſterium.“ — Hr. v. Gagern hat in den letzten Tagen 
das Präſidium des Reichsminiſteriums ausgeſchlagen, um ſeine jetzige Stellung 
zu bewahren. — Am 20. wurden hier mit Einbruch der Nacht große militai⸗ 
riſche Vorſichtomaßregeln getroffen und die Thoce geſchloſſen, ohne daß man den 
Grund erfahren hätte. — Eine kirchliche Todtenfeier für Robert Blum findet 
hier Hinderniſſe, indem die Kirchenvorſtände dazu die Kirchen verweigern. 

Frankfurt, den 22. Nov. Der Reichsverweſer hat in Betreff des Zwieſpalts 
der Krone und eines Theils der Volksvertreter Preußens folgende Proklamation er⸗ 
laſſen: An das Deutſche Volk! 

Deutſche! Ju ernſter Stunde für unſer Vaterland ſpreche ich zu Euch; Hört 
meine Worte mit Vertrauen! Eine beklagenswerthe Spaltung iſt eingetreten zwi⸗ 
ſchen der Krone und den Volksvertretern Preußens. In weiten Kreiſen hat das 
Deutſche Volk Partei geuommen in dieſem Streite; es hat es gethan in ruhiger 
und geſetzmaͤßiger Haltung. Aber auch die Stimme der Leidenſchaft ertönt, und 
fie zündet neue Leidenſchaft. Ein Theil der Preußiſchen Volksvertretet hat beſchloſ⸗ 
ſeu, daß die Erhebung der Steuern einzuſtellen jei. Die Bande des Staatslebens 
ſinnd dadurch gelockert, die bürgerliche Geſellſchaft iſt tief erſchuͤttert, Preußen und 
mit ihm ganz Deutſchlaud ſtehen auf der Schwelle des Bürgerkrieges. Preußen! 
Die zu Frankfurt verſammelten Vertreter des Deutſchen Volks haben in fo verhaug⸗ 
uipvollem Augenblicke das ausgleichende Wort des Friedens geſprochen. Die Reichs⸗ 
Verſammlung hat verlangt, daß Preußens König ſich mit Mannern umgebe, welche 
das Vertrauen des Landes genießen. Sie hat die Euch gewährten. und verheißenen 
Rechte und Freiheiten feierlich verbürgt; ſie hat Euch gegen jeden Verſuch einer Be⸗ 
eintraͤchtigung derſelben ihren Schutz zugeſagt. Sie hat aber zugleich den auf die 
Einſtellung der Steuerethebung gerichteten Beſchluß der Preußiſchen Volksvertreter 
für nichtig erklärt. Preußen! Die Reichsverſammlung zu Fraulfurt vertritt die Ge— 
ſammtheit der Deutſchen Nation, ihr Ausſpruch iſt oberſtes Geſetz für Alle! Deutz 
ſche! In voller Uebereinſtimmung mit der Reichs-Verſammluug werde ich handeln. 
Ich werde die Vollziehung jenes Beſchluſſes nicht dulden, welcher durch Ejnſtellung 
der Steuererhebung in Preußen die Wohlfahrt von ganz Deutſchland gefährdet, 
Ich werde aber auch die Bürgſchaft der Rechte und Freiheiten des Preuß. Volkes 
zur Geltung bringen; ſie ſollen ihm unverkümmert bleiben, wie allen unſeren Deutz 
ſchen Vrüdern. Ich rechne auf Euch, Preußen; Ihr werdet mir beiſtehen; Ihr 
werdet jede Ungeſetzlichkeit, jede Gewaltthat meiden und Euch der Freiheit werth 
zeigen. Haltet den Frieden, ich werde ihn wahren. Deutſche! Auf Euch Alle 


nach dem wir ſtreben, iſt näher gerückt, bald wird das Verſaſſungswerk für Deutſch⸗ 
land vollendet und unſer ſchönes Vaterland wird in Einheit und Freiheit groß und 
mächtig ſein! Frankfurt a. M., den 21. November 1848. 

Der Reichsverweſer: Erzherzog Johann. 
Die Reichsminiſter: Schmerling. Peucker. Duckwitz. Beckerath. R. Mohl. 


Bremen, den 20. Nov. Hier hat am 19. ein großer Feſtzug zu Ehren 
des in Wien erſchoſſenen Robert Blum ſtattgefunden. Der Zug ging nach dem 
Domplatz, wo eine Todtenfeier Statt fand, der alle Mililairs und Nürgers 
wehren beiwohnten; man zählte etwa 5000 Menſchen. Die amerikaniſche Fre 
gatte St. Lawrenze iſt von Bremerhafen nach Liſſabon abgeſegelt. 
Wien, den 20. Nov. Der Mangel an Lebensmitteln wird hier ſchon 
äußerſt fühlbar und drückend. Die Preiſe der Lebensmittel ſind im Vergleich 
mit dem vorigen Jahre, wo ebenfalls eine große Theurung herrſchte, enorm hoch 
und ſteigen mit jedem Tage. Hierzu kommt noch ein allgemein ausgeſireutes 
Gerücht, daß ſechs Wochen gar keine Lebensmittel nach Wien eingeführt wer 
den, daher ſich die Bevölkerung wenigſtens auf 6 Wochen mit Proviant zu ver⸗ 
ſehen habe. Der Gemeinderath erklärt dieſes Gerücht als ein böswilliges. Am 
meiſten leidet darunter die arme Bevölkerung und die Maſſen von fubalternen 
Beamten, welche, wenn ihnen nicht Theuerungszuſchüſſe bewilligt werden, unter 
dieſen Umſtänden unmoͤglich ſubſtſtiren können. 

— 21. Nov. Endlich iſt das Miniſterium gebildet, und zwar in ſolgen⸗ 
der Weiſe: Miniſterpräſident Weſſenberg, Miniſter des Aeußern Fürſt 
Felir Schwarzenberg, Miniſter des Junern Graf St adion, Miniſter der 
Finanzen Baron Kraus, Miniſter des Krieges Gen.-Maj. P. Cordou, Mi⸗ 
niſter der Juſtiz Dr. Bach (praviſoriſch), Miniſter des Handels und der öffent⸗ 
lichen Arbeiten v. Vruck, Miniſter der Agrikultur Baron Thienfeld, das 
Miniſterium des Unterrichts wird proviſoriſchdurch Graf Stadion verſehen. — 
Dem Fe. Moga iſt vom Fürſſen Windiſchgrätz noch die Friſt bis zum 26. 
Nov. geſtellt worden, um zu den öſterreichiſchen Fahnen mit den ihm unterſtehen⸗ 
den Truppen zurückzukehren, nach deren fruchtloſem Ablauf den mit den Waf- 
fen gegen die kk. Truppen Vetretenen die kriegsrechtliche Behandlung angekün⸗ 
digt wird. — Vorgeſtern wurde in einer hiefigen Vorſtadt eine Fabrik falſcher 
Banknoten entdeckt, man fand einen Vorrath von 11,000 Fl. in Zwei-Flor. 
Scheinen 1 1 h f 
— 22. Okt. Offiziere verſichern, daß der B elagerungszuſtand 
Wiens aufgehoben werde, wenn die kaiſ Truppen in Peſth einrücken. 

Ein hieſiger Handelsmann will, nach Herſtellung des Aſſociationsrechtes, 
einen Verein zu Gunſten aller Arretirten gründen. Jeder, der einmal arretirt 
zu werden beſorgt, leiſtet nur eine mäßige Einlage und erhält, wenn ihm der 
menschliche Fall zuſtößt, gleichviel, ob er ſchuldig fei oder nicht, täglich 20 kr. 
C. M. aus der Geſellſchaftskaſſe. Außerdem trifft der Verein alle erlaubten 
nn zur Befreiung des Gef ngenen. — Der Mann wird gute Geſchäfte 
machen! enen mene Jardaı Barren a ıpil 

2% (müs, den 20. Nov. Geſtern find Fürſt Schwarzenberg und Dr. Ba 
nach Wien abgereist; wir glauben, Maßregeln der Milde, welche demnächſt in 
Wien eintreten ſollen, mit dieſer Miſſion in Verbindung bringen zu dürfen. 
Zugleich mit ihnen ſind die Mitglieder der Frankfurter Reichsverſammlung 
Plötzl und Paur aus Augsburg nach Wien gegangen. Ueber ihre Sendung 
verlautet zwar nichts Gewiſſes, allein fie dürfte wohl auf die Hinrichtung Robert 
Blums und die Anerkennung des Beſchluſſes über die Unverletzlichkeit der deut⸗ 
ſchen Parlamentsglieder Beziehung haben. Auch eine Deputation öſterreichſſcher 
Serben, ſowie der Sachſen aus Siebenbürgen weilt ſeit einigen Tagen in unſern 
Mauern und beide drücken unverholen den Wunſch aus, mit den übrigen Völ⸗ 
kern Oeſterreichs in nähere politiſche Verbindung zu kreten. (Oeſtr. E.) 

. Aus lan d. 
IT Frankreich. l 
Paris, den 21. Nov. Für die Familie Robert Blum's hat die demokratiſche 
Preſſe eine europäiſche Subfeription eröffnet. Sämmtliche demokratiſche Journale 
nehmen Beiträge au. Auch in den Kaffeehäuſern liegen Liſten ans. 


— Der Wahuſinnsprozeß gegen Mortier, ehemaligen Franzöſiſchen Geſaudten 


Nothwendiger Verkauf. 


8 0 * 1694 
rechne ich. Steht Ihr zu wir; wie ich zu Euch ſtehe! Das längst erfehnte Ziel, 


an verſchiedenen Höfen, wird binnen 14 Tagen in der Appellinſtanz öffentlich zur 
Verhandlung kommen. 

— Die Nachrichten, welche über die Ronſtitutionsfeier aus den Pro⸗ 
vinzen einlaufen, find im Ganzen zufriedenſtellend. Doch find einige Fälle vorge⸗ 
kommen, wo nicht der Ruf: „es lebe die Republik!“ ſondern der Ruf: „es 
lebe der Kaiſer!“ erſchallte. 1 

— Louis Philipp will, wie es heißt, nach Neapel überſtedeln, wenig⸗ 
fiens den Winter dort zubringen, da das Klima von England ſeiner Geſundheit 
nicht zuträglich iſt. 

— Vorgeſtern ſagte ein Gemälde-Hauſtrer, Hubert, auf dem Wege nach 
Romainville im Eilwagen zu zwei anderen Paſſagieren: „Wir müſſen BRarbes 
und Raspail an die Spitze der Regierung ſtellen, denn die jetzigen Leute ſind 
Schurken. Was Louis Napoleon betrifft, ſo will ich ſeine Ermordung über⸗ 
nehmen.“ Bei der Ankunft in Romainville gaben die Mitreifenden ihn den 
Gendarmen an; er wurde verhaftet und nach Paris in das Geſängniß der Prä⸗ 
ſektur gebracht. Einer früher wegen Betrugs gegen ihn angeordneten Verhaſ⸗ 
tung war er, wie ſich beim Berhör ergab, durch die Flucht entgangen. 

Spanien. 

Madrid den 16. Novbr. Die Gaceta enthält folgenden amtlichen Ar⸗ 
tikel: „In einigen Zeitungen von New-York, deren Artikel die engliſchen Blät⸗ 
ter wiederholt haben, iſt die Rede von einer in Madrid zwiſchen der ſpaniſchen 
Regierung und dem nordamerikaniſchen Geſandten angeknüpften Unterhandlung, 
die darauf gerichtet wäre, daß Spanien die Inſel Cuba gegen eine Geldfumme 
an die Vereinigten Staaten abtreten ſolle. Wenngleich eine fo abgeſchmackte 
Angabe ſich ſelbſt widerlegt, ſo halten wir doch, um die Abſichten, welche deren 
Urheber und Verbreiter bezielen mögen, zu verciteln, für angemeſſen, auf ge⸗ 
hörig befugte Weiſe zu erklären, daß jene Angabe durchaus jedes Grundes 
ermangelt.“ 22 


[Für den hier folgenden Theil ist die Redaction nicht verantwortlich.] 


Bürger in Schrimm! Wir melden uns als Leidensgefährte. Auch wir 
haben weder einen Servis für unfere Garniſon erhalten, noch hat man uns die 
für das Militair geleiſteten Fuhren bezahlt. Man fagt, die Gelder zu unferer 
Befriedigung ſeien bereits ausgezahlt, und wir wählen deshalb den Weg der 
Oeſſentlichkeit, und bitten die hohen Militairbehörden, uns gefälligſt die nö⸗ 
thige Auskunft darüber geben zu wollen. 

TER Mehrere Bürger in Pudewitz. 


Heut hat ſich hier ein Verein für König und Vaterland, welcher die Pos 
ſener Statuten vom 28. Oktober c. angenommen hat, gebildet. 

Rogafen, den 22. November 1848. 

e ue Das Co mit é. 
Dr. Francke. Krupski. Lucas. Langumayr. Drewitz. Könnemann. 
* 7jWTVTTTFTTTTTCTCTGTCCCCCCTTTTTTTTTTTTTTTTTT 7. 
Au die politiſch⸗romantiſchen Dichter der Poſener Zeitun 
Laſſet ab von Eurem Dichten; Laſſet ab vom Verſewühlen; 
Ewig bleibt es ſchnödes Nichten; — Proſa wird Euch eber fühlen — 
Selbſt vom Teufel aufgeblaſen, Weil Euch ſtets der Teufel bleibet, 
Tragt voll Hoffart Ihr die Naſen. Daf Ihr ſchlechte Verſe ſchreibet. 
Marktbericht. Poſen, den 24. November. 
(Der Schfl. zu 16 Me, Preuß) a 

Weizen 1 Kthlr. 18 Sgr. 11 Pf., auch 1 Rthlr. 27 Sgr. 9 Pf.; Roggen 
—Ktlr. 21 Sgr. 5 Pf., auch — Rilr. 27 Sg. 9 P.; Gerfie 22 Sgr. 3 Pf. auch 
—RU 26 Sgr. 8 Pf.; Hafer 13 Sgr. Opf., auch 16 Sgr. — Pf.; Buchweizen 
Nilr. 22 Sgr. 3 Pl., auch — Nilr. 26 Sgr.b Pf.; Erbſen 1 Rilr. 1 Sgr. I Pf., 
auch 1 Rilir 5 Sgr. 7 Pf.; Kartoffeln 8 Sgr. — Pf., auch 9 Sgr. — Pf.; 
Heu zu 110 Pfd. 20 Sgr. — Pf. auch 24 Sgr.; Stroh, das Schock 4 Rihlr. — 
Kill auch 4 Nil. 10 Sgr.; Vulter das Faß zu 8 Pfd. 1 Rilr. 25 Sgr., auch 2 

hir. 


Poſen, den 24. November. (Nicht amtlich.) Marktpreis für Spiritus pro 
Tonne von 120 Quart zu 80 Tralles 123 — 123 Rthlr. f 


Das zu Nadroß no bei der Stadt Pudewitz be⸗ 
legene, dem Friedrich Bergemann gehörige 
Mühlengut, beſtehend aus einer Mühle von zwei 
Mühlgängen und einem Hirſegange ſowie 290 Mor⸗ 
gen 144 [IRutben Land, und 5 Morgen Gewäſſer, 
wovon Letzteres in Pauſch und Vogen auf 5135 
Rthlt. 17 Sgr. 6 Pf. und nach dem Extrage auf 
9512 Rehlr. 5 Pf., die Waſſermühle dagegen nach 
dem Materialwerthe auf 5281 Rtlr. 7 Sgr. 6 Pf, und 
nach dem Ertrage auf 4781 Rthlr. 7 Sgr. 6 Pf. 
abgeſchätzt worden, ſoll a‘ 

am Sten Juni 1819 Vormittags 10 Uhr' 
an ordentlicher Gerichtsſtelle fubhaftirt werden. Der 
Hypothekenſcheln, die Vedingungen und Tare Fön: 
nen zu jeder Zeit in unſerem III. Geſchäſts-Bürcau 
eingeſehen werden. hi 

Land» und Stadtgericht zu Schroda. 

Der Richter: Röder. 


— — — — — — — ra 
Nachlaß: Auftion. 
Mittwoch den 29. November Vormittag von 10 
Uhr ab, ſollen auf dem hieſigen Kanonenplatz 5 der 
ſunde brauchbare Reitpferde nebſt verſchiedenen Reit⸗ 
zeugſtücken öffentlich gegen gleich baare Zahlung ver⸗ 
fieigert werden. Anſchütz, 


Ein Diener, der auch mit Pferden umzugehen 


verfieht, findet zu Neujahr ein Unterkommen. Näͤ⸗ 
heres große Ritlerſtraße Ro, 7, Parterre links. 


ligen Preiſen, 


ſtraßt No. 24. beſſehende Papier ⸗, Schreib: 
und Zeichnen: Materialien ⸗Geſchäft, 
fo wie Wapp Galanterie- Arbeiten und 
Vorräthe der eleganteſten Lederwaaren von 
heute ab unter dem Einkaufspreiſe einzeln ausver⸗ 
kauft, oder im Ganzen einem Käufer unter aunchm⸗ 
baren Bedingungen überlaſſen; auch der Laden felbft 
ſoſort, oder von Neujahr ab, veraſterpachtet. Das 
Nähere zu erfahren Markt No. 61. im Schanklokale. 


Der Verkauf zurückgeſetzter Waaren zu 
bedeutend ermäßigten aber feflen Preiſen, wird fort: 
geſetzt in der Galanterie-Waaren-Handtung Na- 
than Charig, vormals Ver Mendl, Markt 
No. 90. 


„% : A TEN FLUT AU 


Auf den Wunſch meiner geehrten Kunden habe ich 
Friedrichs und Lindenſtraßen⸗Ecke No. 19. ein neues 
Fleiſchwaaren-Geſchäft eröffnet, und verkaufe nach⸗ 
ſiehende Waaren zu folgenden Preifen: Friſches 
Schweinefleiſch ä Pfund 33 Sgr., Pökel⸗Schweine⸗ 
Fleiſch à 3) auch 1 Sar., feine friſche Bratwurst a 
5 Sgr., geräucherte Leberwurſt A 6 Sgr., friſches 
Schweineſchmalz à 7 Sgr., fo wie die beften raus 
ſtädter Würſſchen und gekochten Schinken ꝛc. zu bil. 

g Morchel. 


Veränderungshalber wird das an der Wilhelms⸗ 


In meinem Laden, Sapieha⸗Platz in der Malz⸗ 
Mühle, iſt gutes Fleiſch von fettem Maſt⸗Vieh für 
3 Sgr. das Pfund zu haben. f 

Samuel Weitz. 


Heute zum Abendbrod 


wilde Enten und Rehbraten nebſ Schmor⸗ 
kohl oder Schmorkartoffeln, wobei muſikaliſche Ubend⸗ 
unterhaltung, wozu ergebenſt einladet 

C. Virtel, Jeſunenſtr. No. 8. 


r 


Heute Sonntag 


zum Frühflüd Hafenbraten, zum Abendeſſen Rebe 
und Haſenbralen, Teltauer Rübchen, Magdeb, 
Sauerkraut nebſt Grünkohl mit Schinken. Ergebenſte 
Einladung Schubert, alter Markt No. 72. 


Heute Sonntag den 26. Nov. Elwarts Har⸗ 
ſen Konzert im Hotel de Saxe. Anfang Nach⸗ 
mittag 4 4 Uhr. f 

5 i 
Ode u m. 5 
Heute Sonntag den 26. Nov.: Großes Kon⸗ 
zert. Anfang 4 uhr (Nachm.) Entree à P. 24 
Sgr. Das Nähere die Anfchlagezetrel. 
Te seh m J Lambert, 


